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Konstitutionssitzung 

Einführung, Referatvergabe, Modalitäten 

22.10.2004 
Block I 

1. Varianten und Störungen sexuellen Begehrens 
-  Externer Referent: cand.-psych. Georg Grittner: Sexueller 

Sadomasochismus: Eine Einführung - 
I Selbstgewählte Online-Sexualität 
2. Rezeption von Aufklärungs- und Informationsmaterialien 
3. Meinungs- und Erfahrungsaustausch 
4. Inanspruchnahme professioneller Online-Beratung zu sexuellen Fragen 

-  Externe Referentin: cand.-psych. Ute Mayer: www.sextra.de:           
Evaluationsergebnisse - 

23.10.2004 
Block II 

5. Abruf erotischer und pornografischer Darstellungen: Angebot und 
Nachfrage 
6. Sexueller Selbstausdruck durch Web-Projekte 
7. Cybersex  
7.1 Cybersexsucht: Internetsucht allgemein und Cybersexsucht speziell 
8. Romantische Beziehungen im Internet: Anbahnung und Verläufe 

24.10.2004 
Block III 

9. Besondere Gruppen: Kinder/Jugendliche als Rezipienten 
II Ungewollte Online-Sexualität 
10. Online-Belästigung insbes. in bezug auf sexuellen Kindesmissbrauch: 
Täterschaft vs. Prävention 
III Online-Sexualität des Partners 
11. Cyber“untreue“ und Cybersexsucht der Partners 
12. Fazit: Chancen und Risiken von Online-Sexualität; Implikationen für 
die klinische Forschung und Praxis 
Abschlussdiskussion und Seminarevaluation 

 
 
 

 Dauer der jeweiligen Referate: 50 Min. plus 10 Min. Diskussion, sofern nicht 
anders angegeben 
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12. Fazit: Chancen und Risiken von Online-Sexualität; Implikationen für die klinische 
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Fachberater 
 

Modul Stunden 
Diagnoseerstellung nach ICD 2 
Präsentation 4 
Rhetorik 4 
 
 


